
Kaırchliche Kunst

Zeichen des Heils. Kiıirchenkunst der Gegenwart 1n Österreich. Von Erich Wiıdder. (96 Seıten Text,
Farbtafeln, 110 Bıldtafeln iın Schwarzweıiß, Grund- und Aufrisse 13 Objekten.) Landesverlag,

Linz 1963 Leinen 2706.—, 44.50
Das NEUEC Werk des Linzer Dıözesankonservators, der uch als ıner der besten Kenner der modernen
Kırchenkunst gilt, vermuittelt Rückblick und Ausblick zugleıch. Die Kirchenbauperiode seıit den
dreißiger Jahren kann neben der Gotik, dem Barock und der eıt der Nachahmungsstile 1mM vorıgen
Jahrhundert den baufreudigsten in der Geschichte gezählt werden. Für das reiche Schaffen der
letzten drei Jahrzehnte Österreich fehlte bısher 1nNne Zusammenschau; hıer wırd ine Bestands-
aufnahme und kritische Wertung Hand der besten Beispiele geboten. Dabe:i sınd neben den Objekten
der katholischen Kırche uch solche der evangelıschen Konfession berücksichtigt. Im einführenden
un! beschreibenden lext ist der Verfasser bemüht, ın einem sachliıchen Urteil nıcht die prak-
tischen Fragen des Kırchenbaues nach der technıschen Seıte, seiner Ausgestaltung für die Feier der
Lıiıturgie und für dıe Ausübung der deelsorge behandeln, sondern auch ın die tiefere Problematik
und Symbolık der NEUCTCINL Kırchenkunst als „Zeichen des Heı einzuführen. Die Biıldfolge ist nach
den praktischen Gesichtspunkten gegliedert: Bau und Bezırk; Raum und Altar; JT aufe, Beichte
und Wortverkündıgung; Bıldwerk/Malereı; Bildwerk/Plastık; Gerät und Gewand. Sıe geht alsı
VO:  = Außen- über Innenaufnahmen der Gebäude den Eınrichtungs- un! Gebrauchsgegenständen
VOT.
Die folgenden Jahre werden weıterhin zahlreiche Neubauten, Erweıiterungen und Neuausstattungen
sakraler Gebäude bringen; dazu ıst das Stilempfinden 1n einer ständıgen Wandlung und Entwicklung
begrifien. So drängt sıch dıie berechtigte rage ulf: Werden die gezeigten Werke 1n weıiteren dreı
Jahrzehnten noch die gleiche ussagekraft haben, und wiıird die heutige Beurteilung auch dann
noch allgemeıne Gültigkeit besitzen ” Aber WI1IE dem ımmer uch sel, für längere eıt werden Hı-
storıker und Freunde der uCIH Kırchenkunst SOWI1E ausübende Künstler, Pfarrvorstände un:! Geist-
liche, dıe VOLr der Notwendigkeıit 1n€es Neubaues der ıner Renovıerung stehen, diesem stattlıchen
Bande, der uch drucktechnisch 1ne schöne Leistung darstellt, nıcht vorübergehen können, S1e werden
vielmehr 1n ıhm viele praktische Anregungen finden, da CT uch dıe Möglichkeiten 1n techniıscher
Hınsıcht un! die Bestrebungen 1 lıturgischen Denken un! 1mMm seelsorglıchen Planen aufzeigt. Die
Benützer werden damıt uch ZUTr notwendiıgen Besinnung auf dıe Probleme der modernen anst‚besonders der kırchlichen Kunst, geführt werden.
Linz/Donau Peter (sradauer

Kinder ohne Alter. Putten der Kunst der Barockzeıt. Von ılhelm Messerer. (Welt des Glaubens ın
der Kunst. I (1932; Abb.) Verlag Friedrich Pustet, Regensburg 1962 Leinen 13

ist eigenartig: ıne Publikationsreihe, mıiıt dem Ziel, einzelne, biısher vielfach unter formalen,
äasthetischen Gesichtspunkten behandelte Bildthemen christliıcher Kunst auf einem weıteren, von

geistesgeschichtlichen Zusammenhängen geprägten Hintergrund sehen lehren, wird mıt einer
Arbeıit u  H  ber die Putten 1n der Barockzeit eröfinet. Denn gerade VO':  } diesen galt bisher mehr oder
weniıger: S1e  — selen bloße Ausschmückungselemente des barocken Sakralraumes, die theologisch und
geistesgeschichtlıch gesehen, keinerle1 tiefere Aussagekraft besäßen. Der Verfasser weiıst nach, daß
auch diese scheinbar symbollos anmutenden Gestalten NSsSeren Barockkirchen E1INE wirkliche
symbolische Aussagekraft besitzen. Dabei geht unter Heranzıehung zahlreicher Lıteratur der
Geschichte des Putto nach, erklärt neben dem Putto 1 kirchlichen Raum uch ähnliche Darstel-
lungen Schlössern und auf trabmälern (oft hinemgestellt mythologisch-heidnische IThemen-
bereiche) und deutet dıe Jeweıilig auftauchenden Eiıgenarten ın der Körpergestalt (Schönheıt, Nackt-
heıt, Zartheit USW.) und Bewegung unter Berücksichtigung zeıtgenössıscher Aussagen 1n ıhrer 5Sym-
bolhaftigkeıt.
Interessant erscheinen uch die Darlegungen über dıe Zusammenhänge VON Erosknabe und Jesus-
knabe, Engel un! Amorinı, Genien und Engel wıe über das zeıtlose Kınd.

Dämonen und Monstren. Gestaltungen des Bösen ın der Kunst des frühen Miıttelalters. Von Herbert
Schade. (Welt des Glaubens 1n der Kunst. IL.) (152 mıt Abb.) Verlag Friedrich ustet,
Regensburg 1962 Leinen 13.80
Das weiıte 'eld des ämonischen 1mMm Bereiche der abendländischen Kunst hat schon zahlreiche Be-
arbeiter gefunden ; solche mıt Phantasıie und wissenschaftlıchem Spürsınn, allzu oft ber uch bloße
Phantasten, daß gerade durch die Fülle der geäußerten Meınungen NUr noch größere Unsicherheıit

der Beurteilung dieser Darstellungen siıch gegriffen hat. Schade nımmt als Ausgangspunkt
SCINET Arbeit die dämonischen Gestalten 1n der Buchmalereı und Architekturplastık, auf Geräten
und Gewändern der ersten Hälfte des Jahrhunderts Uun!| führt zunächst klärend 1n dıe Methode
der Bildbetrachtung und Benutzung der Quellen ein, dann einzelnen Kapiteln dıe Welt als
Kampfplatz der Geıister, dämonische Elemente, Pflanzen, Tiere, Menschen, onstren und Masken

bearbeıiten. Dabe1i wird sınngemäßen Deutung des Gezeigten immer wiıeder auf dıe Schriften
des Alten und Neuen Lestamentes hingewiesen. Auch die Väter und Theologen (bes. Rhabanus
Maurus), die Annalen, hronıken und Vıten kommen ınnerhalb legıtimer Grenzen Wort.



schlußreich sınd die letzten Kapıtel: Die Dämonen der Heilsgeschichte, dargelegten rklä-das Siıchtbarwerden ıner Theologie VO:  5 der Wiırksamkeit des Bösen ınnerhalb derKunst des irühen Miıttelalters. Die 1mM Anhang gegebenen Lıteraturverweise ermöglıchen dem 'ach-eInNn tıeferes Eindringen den ganzen Fragenkomplex.

Das Biıld Kırche Hauptmotive der KEkklesia 1M Wandel der abendländischen Kunst. VonAnton Mayer. (Welt des Glaubens der Kunst, I11 (80 miıt Abb.) Verlag Friedrich Pustet,Regensburg 1962 Leinen 13.80.
ald nach dem ersten Weltkrieg veröffentlichte der Verfasser dieses uches ınen Artıkel 99-  1e€Lıturgie und der Geist der Jahrbuch Liturgiewissenschaft. Dieser Arbeit folgten dannweıtere Aufsätze 1mM selben Jahrbuch U  ber dıe Liturgie und den Geist der Kenaıssance, des Barock,der Aufklärung und des Klassizismus, der Restauration un: der Romantık Dem Durchschnitts-theologen kamen diese eın Verständnis der Kıirche 1M aufe der Geschichte aufschlußreichenArtikel kaum Gesicht. Um begrüßenswerter erscheıint also, wWwWenn über den Umweg einerkunstgeschichtlichen Publikation dıese Gedanken ınsgekürzter Form doch hoffeneiınen größeren Kreıs VO':  - Priestern un! Laı:en gelangen können, heute, WIT doc immermehr bewußt werden, daß die Kırche ıhrem Wesen das ist, bereıts die christliche Antike unddas ühe Mıttelalter iın Wort und ıld immer wıeder festgehalten haben Mysterium un:! M„ysterien-trägerın, Herrin un! Beteriın, Mutter und Spenderin der Sakramente, VOT allem ber Braut, die 1ngeheimnısvoller Hochzeit der Seitenwunde hriıstı hervorgeht. In schlichter, aber durchaustesselnder Weise zeıigt der Verfasser, wIie dieses Mrysterijenbild der Kırche 1m hohen Miıttelalter durchImperatrix-Motiv un! schließlich 1m späten Miıttelalter durch das ıld der Ecclesia ludicatrıx,der Lenkerin e1INESs großen Verwaltungsapparates abgelöst wurde, WIe die Renaıssance durch iıhreSymbolferne un! dıe Reformation In wırren Zeiten nıcht vermochten, ıld der Ecclesiaschafien. Dem Barock gelang wieder, eın NL Kırchenbild entwickeln: die KEcclesia trıumphans,während Aufklärung, Nazarenertum und Hıstorismus wıederum vollständig versagten. Krst dieGegenwart findet ın iıhrem Rıngen das Überreale und Metahıstorische langsam ZU] hohenMysterienbild der Urkıirche zurück. Das Bıld der betenden, auf glänzendem 'I'hron als Mittlerinund Braut sıtzenden Ecclesia scheint hier die Zukunft maßgebend werden. Vıelleicht hätteMayer beim Bıld der Antike noch kurz auf das ild der Kirche Form des Schiffes, derdes himmlischen Vaters wIe der Stadt Gottes hinweisen können, denn auch diese Bılder fanden nıcht
ul in der Väterlıteratur ZU) eıl sehr reichen Nıederschlag, sondern auch 1n der Kunst iıhren Aus-druck. Sechr aufschlußreich sınd besonders für den Fachmann dıe sorgfältigen Liıteraturhinweise.
Innsbruck Ekkart Sauser

E fenbein ım Klosterneuburg. Von Christian Theuerkauff. Klosterneuburger Kunstschätze, Ban:(64 mıt 41 Abb.) Klosterneuburger uch- un! Kunstverlag 1962 Elefantenhaut PE
Die Kunstsammlungen österreichischer Stifte bılden noch immer einen bedeutenden eıl des Oster-reichischen Gesamtkunstbesitzes. Durch Kriegseinflüsse, Sılberablieferungen und andere Nöte(St. Florian MUu Von Jährlich 100.000 Schilling Kunstgegenstände verkaufen) werdendıe anwachsenden Sammlungen ständıg gemindert. Die Kunstbestände des Stiftes Klosterneuburgüberstehen diese Fährnisse verhältnısmäßig gut S1ie sınd einzıgartıg, daß sie  n selbst 1 Krieg nachAufhebung des Stiftes nıcht zerteıilt, sondern geschlossen dem Kunsthistorischen Museum 1n Wiıen
unterstellt werden, das NECUC Kataloge verfassen un! reich bebildert 1mMm ruck erscheinen läßt (1942)Klosterneuburger Buch- und Kunstverlag bringt nun VO)]  } Fachleuten bearbeitete NCUC Mono-graphıen für besonders wichtige Teilgebiete heraus.
Im vorliegenden and 11 behandelt der Freiburger EMenbeinkenner Christian ITheuerkauff dieumfangreiche Elfenbeinsammlung, beginnend mıt einem byzantinischen Relhief des Marientodes
vom nde des Jahrhunderts bis einem Diptychon, das sıch als gelungene Fälschung deshunderts erweıst. Der ausgezeichnete Text gıbt e1InNe Einführung ın dıe ubtile Jechnık der Elfenbein-schnitzerei, würdig die Eıgenart des Klosterneuburger Bestandes und bietet ınen Katalog, demdie wichtigsten Stücke wiıssenschaftlich bestimmt un! ausführlich beschrieben werden. Auf eın voll-ständiges Verzeichnis wurde (leider) verzichtet, da eın Gesamtinventar der Kunstsammlungen alsSonderband des Jahrbuches des Stiftes Klosterneuburg erscheinen soll
Die alte Kunst wırd 1mMm Abendland, anfänglich stark byzantinisch beeinflußt, sehr lıturgischenZwecken herangezogen. Einen Anreiz bilden Kostbarkeit und Seltenheit des Materials und derbiblisch begründete Symbolwert. So entstehen Reliquienkästchen, Kämme, Iragaltäre, Antepen-dien, Buchdeckel, Abtstäbe, Kruzifixe, Marienstatuetten un! anderes. Im Jahrhundert durchdie Monumentalplastik zurückgedrängt, bringt das ınströmen iıslamischer Arbeiten ıne Neube-lebung. Mit der Gotik kommt Frankreich 1ın führende Stellung. Daneben liefert talıen hervorragendeStücke, Florenz besitzt 140 leistungsfähige Werkstätten. Seıit 1600 entstehen ın unserem Raumedie Kunstkammerstücke, Elfenbeindrechslerei wird ZUr. Lieb

1E III., Leopold K} lıngsbeschäftigung den Höfen (Fer-
5  en nıcht.

selbst Großplastiker des arock verschmähen die inl]aturarbeit
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